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Astronomisch - und Astrologische

Kalender - P r aetica,
Ms das Iah? Christi 177 5.

Aon den Vier
i. Bon dem Winter.

)as traurmüthigv Winter,Quartal
hat vor gegenwärtiges Jahr sei-

nm Anfang genommen den 2ttm
verbesserten oder lOten alten vorigen Christ-
monats, Nachmittag um 4 Uhr ^mm.
da die Sonne in das Zeichen des Stein-
boks eingerüket. Wir vermuthen durch
dasselbe folgende Witterung:

Der Jenner und das Jahr gehen ein

bey kaltem und windigem Schneewetter,
hernach kommt gelindere Witterung, so

durch die Mitte des Monats fortVAuret;
ge>M dem Ende aber wird es wieder et-

was kälter, mit Risel und rauhen Winden.
Bedenke dich erst rechn ban greif frisch zu der That ;
Dis ifls was schwere Ding oft leicht gemachet hat.

Der Hornung nihmt seinen Anfang bey

mlustigem Dnftwetter, durch die Mitte
des Monats ist unangenehme feuchtkalte

Witterung, Mit etwas wenigem Sonnen-
schein zu gewarten, und bev Ausgang des,

selben findet sich Risel und Schnee ein.

Befördere mit Lust des Nächste» Wohlergch-n,
So wird es auch um dich gewiß nicht übel stehen.

Der Merz ist in stillem Anfang heiter,
aber kalt mit beissendem Wind; das Mit-
tel hat veränderliche Witterung, bald hell

Jahrszcite».
und kalt, bald gelind und trüb, gegen

dem Ende aber sind etliche lieblich warn«
Frühlings-Tage zu hoffen»

Wo Frechheit oder Furcht bieGränM überschreitet,

Da wird man alfsbald auf Thorheiten ssM.

ZI. Von dem Frühling.
5k>as angenehme Frühlings - Quartal^ wird uns vor diesesmahl eingehenden
2oten verbesserten oder sten alten Merz,
auf den Abend um s Uhr 32 min. web
ches der eigentliche Zeitvlmct ist, da die

Sonne ill dem Thierkreis zu dem Anfang
des Widder-Zeichens gelanget. So wel

sich von der Witterung muthmassm läßt,

wird sich selbige also einstellen:

Der Aprill hat einen gelinden, aber

windigen und regnerischen Anfang ; daraus

folget! etliche heitere Tage; die Mitte des

Monats ist wiederum zu Wind und M
gen geneigt, und gegen Äusgang desselben

dörfte sich rauhes Wetter einstellen.

Die langen Schritte zwar schnell durch das Felde

^ ^ führen,
Doch kurz-geschwinde find auch gut zum avauctren.

Der May nihmt seinen Anfang bey an-

muthiger Frühlings-Witterung ; durch die

Mitte desselben ist zwar warme, übrigens
aber veränderliche Witterung zu mum

-

^ then,



then, und Sey herannahendem Ende wird
die Luft dunkel und regnerisch.-
Glauh nicht daß alles wird nach deinem Sinn flch

lenke» ;
Und heiß nicht alle dumm, die nicht wie du denkst,

denken.

Die ersten Tage des Brachmonats wol-
len trüb und zu Regen geneigt seyn, her-
nach folgt veränderliche, doch dabey war-
me Witterung, so faß den ganzen Monat
hindurch, mit dazwischen kommenden Ge-
wittern, also fortdcmrm dörfte. ^
Bist du gleich deinem Feind an Stärke überlegen,
So tan er dich vielleicht an Klugheit überwägen.

in. Von dem Sommer.
fruchtbringende Somer-Quartal

mhmtM unseren Gegenden dermah-
len seinen Anfang den 21 ten verbesserten
oder loten alten Brachmomt, auf den
Abend um s Uhr 20 mm. da die Sonne
ihren höchsten nördlichen Stand, nämlich
den Anfang des Krebses, erreichet. Die
drey Monate dieses Quartals dörftm wit-
term wie folget:

Der Heumonat gehet ein bey warmer
und heiterer Kuft, bald aber findet fich reg-
nerische Witterung ein, so durch die Mitte
des Monats fortdaurm dörfte; gegen dem
Ausgsng desselben aber, will es etwas best

ftr werden.
Was Stahel,Eisen Blev u Pulver nicht vermögen,
Das bringt ein gvNnes Schwerd auf einem Streich

zuweqen.
Der Augstmonat hat ill seinen ersten Ta-

gen gute warme Sommer-Witterung ; fein
Mittel will ztenftich hizig, und zu Ungewit-
ter geneigt, und gegen dem Ende dessel-

bm ist dunkeles Regenwetter, und zuwei-
len Donner zu gewartm.
Schmier dich nur mit Geduit, so werden dieBe«

schwerde»
Die du zu tragen hast dir desto leichter werben.

Der Herbstmonat gehet à Sey dunkeler
ueblichter und regnerischer Luft, hernach
will fich der Himmel ausheitern, und ange-
nehme Witterung entstehen, die bis zu En-
de des Monats anhalten dörfte, doch gibt
es zuweilen kühle Nebel.
Wer Streitigkeit» sucht kau selbige bald finden,
Doch uachmchis hält es schwer davon sich loßzu-

winden.

IV. Von dem Herbst..

<^as nuzbare Herbst - Quartal gehet uns^ nach richtiger Berechnung vor dieses

mahl ein den 2ztm verbesserten oder i2ten
alten Herbstmonat, am Morgen umsUhr
s 6 min. da die Sonne in ihrer Nukkehr von
Norden gegen Süden jn das Zeichen der
Waag einzurußen beginnet. Wann astro-
logischen Muthmaßungen zu trauen, so

wird die Herbfts-Witterung also beschaffen
seyn:

Der Wemmomt ist anfänglich unlustig,
dunkel und regnerisch: hernach komm hei«
tere und kältere Tage; die Mitte des Mo-
nats ist wiederum wärmer, aber naß, und
in denen lezten Tagen desselben steigen öf-
ters kalte Nebel auf.

Die si^d gewißlich vor recht Mglüklich zu schäzen,

Die sich von Tag zu Tag in Wsllüsten ergözen.

Der Win'ermonat gehet ein bey Heller
aber kalter und windiger Lust, hernach
komt etwas gelindere, feuchte und unlustige
Witterung, mit Regen, Risel und Schnee,
welche bis zu Ende des Monats anhalte»
dörfte.
Es ist ein schändlich Ding, wann man viel weiß

undkan,
Und selbiges doch nur zum Bösen wendet an.

Die ersten Tage des Chriftmonats wer-
den rauh und frostig seyn; durch die Mitte
desselben ist ordentliche Winter - Witte-
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rung zu gewartm, und wan das Ende des

Monats und Jahrs herbey nahet, gibt es

viel Schnee.

Verwundere dich nicht, daß kluge Lesth dein lachen,
Wem du durch Pràrey dich suchest groß zu machen.

Von denen Zinsternuffen.
Es ereignen flch in diesem <77?tm Jahr vier Fin»

ßernussen, zwey a» der Sonnen, und zwey an dem

Mond. Die erste ist eine Mondsfinsternuß, den

izien neuen oder 4lm alten Hornung. Abends um
a Uhr ; sie endet sich in unsern Gegenden just zu der

Zeit da der Mond über unsern Horizont hinauf stci.

get; also körnen wir nichts davon sehen. Die
zweyte ist eine Ssnnen-finstemiuß, den uen ueuen

Merz, oder -8te» alten Hormmg, in der Nacht
um 10 Uhr; sie bekrift die äussersten südlichen Erb.
gegenden. Die dritte ist eine Mond! siärmiß, den

inen neuen Augstmonat, oder zikcn alten Heumo.
nat, des Morgens «m 8 Uhr, tief unter unserm

Horizont. Die vierte ist eine Sonnmfinstcrnuß, den

-Sien neuen oder i;ten alten Augstmonat, des Mor»
gens um 5 Uhr; bey uns wird nichts davon wahr-
genomen werden,in denen etwas mehr nördlichenErd.
gegenden aber, kan das Ende derselben zu sehen seyn.

Von Fruchtbarkeit der Erden.

^a die höchste Weisheit vor gut und nüz-
lich erachtet die Erdgewächse von un-

gleicher Art und Natur zu erschaffen, so

ist es auch eine gewisse Folge, daß memah,
len m einem Jahr alle Gattungen derselben

gleich glükiich fortkomenund gerathen tön-

nen ; van die Erfahrung lehret, daß nicht
bald ein Jahrgang dem andern in der

Witterung durchaus gleich ist. Da nun
die einte Gattung der Erdgewachsen zu ih-
rem glüklichen Fortkomm nasse, die andere

trokene, die einte hizige, die andere tem-

yerierte Witterung nöthig hat, überdas

dir einte zeitigen soll, da die andere erst

in der Biüthe stehet, und wiederum à

andere erst Met wird, so muß n-otbwm-

dig die gleiche Witterung der emttn be-

förderlich nnd der cr dern hmterW seyn.

Aber eben h eraus können wir die ru -er-

meßliche Weisbeit und Güce des Schöpfers
erkennen, der die uns so ersprießbche Vor-
sehung gethan^ daß gemeiniglich der etwa
sich ereignende Abgang der einten Gattung,
durch den elüllichm Wachsthum der an-
dern erftzet wird; und danahen dö sm wir
hoffen, daß auch geaenwgrtiger Jahrgang
uns hinlängliche Lebemmlttel darreichen
werde.

Von dmm Krankheiten

k?>aß die Gesmîdheit unter denen zeitli-^ chenGlükseligkeiten beynahe den ober-

sten Rang verdiene, wird nicht nöthig seyn

mit vielen Beweisgründen darzuthun.
Danoch gibt es Leuthe, die zu gröftem
Nachtheil ihrer Gesundheit, dem Reich-

thum, der Wohllust und andern glänzen-
den Eitelkeiten nachhängen, und erst als-
dann, aber zu späth, ihre Thorheiter-
kennen und bereuen, wann der ausgezehr-
te Cörper sich auf dem Krankenbeth herum
wälzen muß/ und wohl gar der Arzt das
schrekmde Urtheil ausspricht, daß keine Ge-

nesung mehr zu hoffen stye. Wir treffen
hingegen auch solche Zärtlinge au, die

aus der Gesundheit einen Abgott machen,

und durch ihr übertriebenes Zärtlen den

Leib schwächen. Wann wir mm noch die

Menge der zufälligen Dingen dir der Ge-
sundheit schädlich sind, bedenken, so bleibt
Zein Zweifel übrig, daß nicht auch in dem

Laus dieseres Jahrs hin und wieder aller-

ley Gattungen von Krankheiten sich äusser»

sollten.
Vom



V-HM Aderlässen und Aderlaß « Mànlà
Aderlässen soll Nicht an dem Tassé geschehen < wann dor Mond «m oder voll, oder «ên Viertel iZ., such

nicht, wann er mit H ober cf in </, oder ^ stehet, auch nicht, wann der Mond in dem
Zeichen geht, derm das kranke Wjed zugeeignet wird.

und Stirn SegrM
der Mdder,

Wh der Stier den Hals
stoßt nieder z

Zwilling nehmen d'Schul.
ters ein,

trebles Lung, Magen, Mitz
sty»,

der à das Herz und
Rukeo

R t stim Rachen thut der.
schluken,

Die Jungfrau im Bauch
und Därme»

ächtet a« ein manchen Lär.
men,
Was» der Neumond Vormittag koml, so fahe an demselben Tag,

ss sahe SA andern Tag an zu zchleu.

Nier und Blasen Hält die

Waag;

Scorpions Stiche bringen
WaZ

Der Schaam, md del
Schüzes Pftil

Bringt den Hüften Schmer,
m Eil; »

Ruch der Gteinbok die Kà
scheid,

Die Gesundheit hinter
treib,

Die Schienbein der- Was
ftrmann,

Md die Füß der Fisch
greift an.

komt er aber Nachmittag,

Am ersten Tag nach dem Neumond ist bös zu
»verlassen, der Mensch verlieret die Ferb.

tag ist dös, man bekomt dose Fieber.
man wird leicht contract oder lahm,

gar bös, verursacht den iahen Tod.
macht das Geblüt schweineo.

gut, benimt das böse Geblüt,
bös, verderbt den Mäzen und Appetit. <

bringt kein Lust zu essen und trinke».
man Wird gern kräzig und beißig.
man bekoch! stößige Augen,

gut, macht Lust zu Speis und Trank.
man wird gestartet am Leid,

bös sthwächt den Magm, wird undäuig.
man fallet in schwere Krankheiten,

gut, bekräftiget der- MMM, macht Appetit.

:6tag ist der asterdöstst, schädlich zu allen Dingen,

i? hingegen der allerbest, man bleibt gesià
18 »gar gut, nuzlich zu allen Dingen.
19 «bös und gar beforglich wegen LäSmigkeit.

s» chut grossen Krankheiten nit eiilrinen.

-i » gut lassen, wol am besten im ganzen Jahr,
ss » stiehen alle Krankheiten vom Menschen,

sz stärket die Glieder, erfrischet die Leber.

24 wehret den bösen Dünsten und Angst

2? « für das Tropfen, und gibt Klugheit.
26 verhütet best Fieber und Schlagsiüß.

s? gar bös, iß der jähe Tod zu besorgen.
l Z8 - gut, vereiniget das Herz und Gemüths

2? gut und bös, nachdem einer eine Natur ba-t.

zv -bös, verursachet hizige Geschwulst, böft

Geschwär und Eissw.

Was vsm -Vltrt nach dem Aderlassen M muthmassen ist.
> Schon roth Blut mit Wasser kàtt, Gesundheit.
> Roch und schaumig, vieles Geblüt.
Z Roth mit einem schwarzen Ring, die Gicht,
s Schwarz und Wasser darmNer, Wassersucht,
t Schwarz und Tasser darüber, Fieber,
t Schwarz mit einem rothes Ring, Sicht»

7 SchwarMäumig kalte Fluß.
8 Weißlicht Blut « Verschleimn««.
9 Blau Blut, Milzsthwachheit.

10 Grün Blut, hizige Galle.
11 Geld Blut, Schaden an der Leber.

r» WWrW Bluk, bedeutet »im« böse» Magen
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